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Konzert: Evangelischer Kirchenchor beeindruckt Zuhörer

Klangvoller Abschied
von Chorleiter Pürckhauer
HEILIGKREUZ. Einen Höhepunkt sei-
nes Schaffens ließ der evangelische
Kirchenchor Heiligkreuz als Haupt-
akteur des Vespergottesdienstes in
der Kirche hören. Nach den Gruß-
worten von Pfarrer Michael Batzoni,
zwei gemeinsam gesungen Liedern
und der Schriftlesung boten die
Frauen des Kirchenchors die Kanta-
te „Licht der Weihnacht-Licht des
Friedens“ von Gerhard Rabe dar.

Es folgten Gedanken zum Fest,
vorgetragen von Ursula Fietz, ehe
das erste Lied der Kantate „Freude
sei in aller Welt“ vom Chor in har-
monischem Einklang mit der Orgel
erklang und mit einem Freude aus-
strahlenden „Friede sei auf Erden“
endete. An der Orgel begleitete die
Frauen der junge Organist Marco
Cruz Otero durch die Kantate, die
musikalische Gesamtleitung hatte
der Chorleiter des Kirchenchors,
Oliver Pürckhauer.

Nach einer Zwischenlesung von
Anja Blaensdorf dirigierte Pürck-
hauer die Sängerinnen durch das
zweite Musikstück „Maria, sei ge-
grüßt“, das der Chor, unterstützt
von der glänzenden Solosopranistin
Claraliz Mora, überaus beeindru-
ckend zu einem klangvollen
Schlussakkord steigerte.

Einen weiteren Wortbeitrag von
Susanne Ernst nahm der Chor im
dritten Musikstück „Ein Herz für die
Menschen“ auf und brachte die
Friedensbotschaft fröhlich und als
ermutigenden Ausruf gekonnt vor.

In ihrer folgenden Zwischenan-
sprache erinnerte Sarah Rückert an
Engelgesang in der Nacht, wozu das
nächste Lied des Kirchenchors
„Heilig ist die Nacht“ vortrefflich

passte. Das grazile und ruhige „Stille
senkt sich auf die Erde“ erklang en-
gelschorgleich.

Weiter wechselten Wortbeitrag –
diesmal von Bärbel Weidenthaler –
mit Gesang, der nächsten Kantate
„Ihr Hirten erwachet“ sowie „Lob-
preiset das Kind!“ Beate Grieb leitete
in einem Zwischenwort zu den drei
Weisen aus dem Morgenland über,
und es folgte, wiederum in Beglei-
tung der Solistin Claraliz Mora, vom
Chor das vorletzte Stück „Heiliger
Stern von Bethlehem“. Der Chor
sang das ruhige Stück konzentriert,
ruhig und souverän.

Hannah Rückert veranschaulich-
te dann die Wichtigkeit von Engeln
in der heutigen Zeit, ehe Chorleiter
Pürckhauer seinen Chor durch das
letzte Stück der Kantate „Nun freut
sich Erd’ und Himmelszelt“ geleite-
te. Das letzte Stück markierte mit
seinem fröhlich gesungenen Gloria
den krönenden Abschluss der Kan-
tate, die dem Chor wie auf den Leib
geschrieben schien. Es folgte wohl-
verdienter, lang anhaltender Ap-
plaus.

Selbst der einzige Wermutstrop-
fen an diesem Abend, die Verab-
schiedung des Dirigenten Pürck-
hauer, der aus beruflichen Gründen
seine Stelle in Rippenweier aufge-
ben muss, konnte die Begeisterung
über diese beeindruckende Darbie-
tung der „nur“ 21 Sängerinnen nicht
trüben. Auch Pfarrer Batzoni wür-
digte die Leistung des Chors und die
des Chorleiters.

Der Gottesdienst wurde mit zwei
Liedern der Gemeinde und dem
Postludium der Organistin Christi-
ne Rothe klangvoll beendet. pw

Firmenjubilare: Firmengruppe Kadel ehrt Frauen und Männer für Treue zum Unternehmen

Rückgrat durch Berufserfahrung
WEINHEIM. Die Firmengruppe Kadel,
Sanitär- und Heizungsinstallatio-
nen Weinheim zeichnete zahlreiche
Jubilare aus. Die Jubilare haben mit
ihrem großen Einsatz und ihrer Un-
ternehmenstreue maßgeblich mit
dazu beigetragen, dass die Kadel
Unternehmensgruppe auf eine über
90-jährige Firmengeschichte zu-
rückblicken kann. Ihre Berufserfah-
rung ist das Rückgrat der Unterneh-
mensgruppe, heißt es in einer Pres-
semitteilung. Die Ehrung wurde,
wie jedes Jahr, durch die Geschäfts-
führer Jürgen Kadel und Jochen Ka-
del vorgenommen.

Die Geehrten
Zum zehnjährigen Firmenjubiläum
wurde gratuliert: Erol Duymaz und
Norbert Häring (beide Kadel GmbH
Weinheim), Tobias Beck von der Ka-
del GmbH Gundelfingen, Peter

Hertlein von der Kadel GmbH
Würzburg, Angelika Reisinger-Rem-
mers, Heike Blaha und Giuseppe
Cacioppo von der Kadel Verwal-
tungs- und Dienstleistungs GmbH.

Zum 15-jährigen Firmenjubilä-
um wurde Oliver Petri von der Kadel
Sanitär GmbH geehrt.

Das 20-jährige Firmenjubiläum
feierte Roland Janson von der Kadel

Verwaltungs- und Dienstleistungs
GmbH, und zum 25-jährigen Fir-
menjubiläum wurde Sven Erdmann
von der Kadel Sanitär GmbH gratu-
liert.

Treue Mitarbeiter ehrte die Firmengruppe Kadel bei ihrer Jubilarfeier. BILD: GUTSCHALK

KURZ NOTIERT

Drei-Königs-Wanderung
SULZBACH. KSV und Liederkranz
Sulzbach treffen sich zur Drei-
Königs-Wanderung am 6. Januar,
9.30 Uhr, an der alten Schule. Über
einen Rundwanderweg im Vorge-
birge und im Wald geht es zum
zünftigen Abschluss in die „Krone“.

Jahrgang 1956 in Freiburg
WEINHEIM. Der Jahrgang 1956 plant
zum „60-Jährigen“ eine Drei-Tage-
Erlebnisfahrt nach Freiburg vom 3.
bis 5. Juni. Die Mindestteilnehmer-
zahl sind 25 Personen. Im Preis von
272 Euro für Doppel- und 312 Euro
für Einzelzimmer sind Busfahrt,
Übernachtung, Halbpension, Aus-
flugsfahrten (unter anderem Sekt-
kellerei) enthalten. Eine verbindli-
che Zusage bis zum 17. Januar und
eine bis dann eingehende Anzah-
lung von 150 Euro sind erforderlich.
Weitere Infos bei Eberhard Schwen-
der, Telefon 06201/992720.

Nicht Kolpingchorvorsitzender
WEINHEIM. In der Bildunterschrift
zur Ehrung der Kolpingwerk-Mit-
glieder Franz Alter und Peter Stroh-
menger in der Ausgabe von Mitt-
woch, 30. Dezember, hat sich ein
Fehler eingeschlichen. Gerhard
Knapp, der die Auszeichnung vor-
nahm, ist Bezirksvorsitzender des
Kolpingwerks und nicht, wie darge-
stellt, des Kolpingchors. Richtig ist,
dass beide Geehrte jahrelang Sänger
im Chor waren.

Hurtigruten auf Kinoleinwand
WEINHEIM. Eine Fahrt mit einem
Schiff der Hurtigruten entlang der
norwegischen Küste gilt als
„schönste Seereise der Welt“. Filme-
macher Volker Wischnowski hat die
Tour im Bilderbuchsommer 2013
unternommen und Landschaft und
Licht in faszinierenden Filmaufnah-
men festgehalten. Die Dokumenta-
tion über die Schifffahrtsroute von
Bergen nach Kirkenes und zurück
mit traumhaft schönen Aufnahmen
zeigt Wischnowski am Samstag, 9.
Januar, um 15 Uhr im „Modernen
Theater“ Weinheim und kommen-
tiert Passagen persönlich.

Literatur: Vorlesegruppen an der Albert-Schweitzer-Schule

Gelauscht und gelacht
WEINHEIM. Vorgelesen wurde an der
Albert-Schweitzer Schule. Dritt-
und Viertklässler konnten ihre Wahl
aus 20 Büchern treffen. Das Litera-
turangebot reichte von modernen
Klassikern wie „Heute bin ich cool!“
von Susann Opel-Götz bis zur gu-
ten, alten Pippi Langstrumpf, die
Weihnachten feiert. Bei Sekretärin
Uschi Werner und Sozialarbeiterin
Nalini Menke konnten die Kinder
im Vorfeld ihre Karten für jeweils
zwei Lesungen erwerben.

Für eine erste Runde tauchten
die Schüler 30 Minuten ein in die
Fantasiewelt der Autoren, lernten
mit „Mama Muh“ das Skifahren,
verwandelten sich in „Geisterjäger“
oder „Jim Knopf“. Sogar eine Auto-
renlesung gab es: Dr. Hüchting las
aus seinem Buch „Maja und Elias“
in wohliger Atmosphäre der Schul-
bücherei.

Neu war die Vorleserunde bei
Kerzenschein für die Deutsch-Vor-
bereitungsklasse mit Flüchtlings-

ßerdem sind Borsten schön“ von
Nadia Budde konnten sie auch herz-
haft mitlachen. „Die Vorlesezeit war
wieder ein Highlight und wir freuen
uns schon auf das nächste Jahr“,
sagte Rektorin Jutta Wirth.

kindern. Sie waren mit Emily Kaiser
vom Bildungsbüro bei der pädago-
gischen Assistentin Ute Niepenberg
eingeladen. Die Kinder lauschten
aufmerksam und dank der originell
bebilderten Geschichte „Und au-

Vorlesen an der Albert-Schweitzer-Schule: Auch eine Deutsch-Vorbereitungsklasse mit
Flüchtlingskindern tauchte in Fantasiewelten ein.

Es sollte 1916 noch härter kom-
men. Das deutete sich in den amtli-
chen Bekanntmachungen der Sil-
vesterausgabe bereits an: im Januar
1916 sollten die Bürger ihre Vorräte
an Kaffee, Tee und Kakao anzeigen.
Gleichzeitig wurde angeordnet, dass
die Hersteller von Süßigkeiten und
Schokolade nur noch die Hälfte der
bislang verwendeten Zuckermenge
verarbeiten durften.

Trotzdem meinte der Zentrums-
Abgeordnete Matthias Erzberger:
„Selbst die kritischste Betrachtung
unserer Gesamtlage kann auf die
Siegesfreudigkeit und den Sieges-
willen des deutschen Volkes nicht
hemmend einwirken.“ Am 11. No-
vember 1918 unterzeichnete Erz-
berger als Bevollmächtigter der
deutschen Regierung und Leiter der
Waffenstillstands-Komission das
Abkommen von Compiègne, mit
dem der Erste Weltkrieg beendet
wurde. -ell

und dem für eine notwendige Er-
tragssteigerung nicht ausreichen-
den Vorrat an Kunstdünger entstan-
den waren. Schon im Januar 1915
war der Bürgerpark zu Kleingärten
umgestaltet worden, im Februar
waren Fleischdauerwaren sicherge-
stellt worden, im März hatte die
Stadtverwaltung 100 Zentner
Schweinefett zur Verteilung ange-
kauft, im Mai wurden an allen geeig-
neten Orten im Stadtgebiet Sonnen-
blumen zur Ölgewinnung angebaut,
im August erwarb die Stadt von der
Firma Hensel (später 3 Glocken)
100 000 Eier zum Preis von 14 Pfen-
nigen das Stück, im September wur-
de ein städtischer Ausschuss zur Be-
kämpfung übermäßiger Preissteige-
rungen gebildet, im November wur-
den Kohlen für die Bevölkerung ge-
kauft und im Dezember wurden
schließlich auch in Weinheim die
Fleisch- und Milchpreise amtlich
festgelegt.

Vor 100 Jahren: Gefühlsbetonte Neujahrsgrüße aus der Heimat an die Front

Bildpostkarte: die SMS des Kaiserreichs
WEINHEIM. Als Anfang August 1914
der Erste Weltkrieg begann, rechne-
ten alle, die mit einer heute nur
schwer verständlichen Begeisterung
die Mobilmachung bejubelten, mit
einem schnellen Sieg der deutschen
Soldaten. Sätze wie „Weihnachten
sind wir wieder zu Hause“ unterstri-
chen die allgemeine Euphorie. Da-
raus wurde nichts: 1914 und in den
drei folgenden Jahren musste Weih-
nachten ohne feldgraue Väter, Brü-
der und Söhne gefeiert werden. Den
Kontakt zwischen den Soldaten an
der Front und der Heimat hielten
heroisch oder pathetisch gestaltete
Bildpostkarten aufrecht, die eine
propagandistische und emotionale
Brücke schlugen in die nasskalten
Schützengräben des grausamen
Stellungskrieges.

„Herzinnigen Neujahrswunsch“
Zehn Milliarden Bildpostkarten, so
schätzen Experten, wurden in den
vier Kriegsjahren verschickt, vor al-
lem zu Geburtstagen, zu Weihnach-
ten und zum Jahreswechsel. „Herz-
innigen Neujahrswunsch“ steht auf
einer der Karten, die Carmen und
Hans Peter Hau in einem Album
entdeckten, das zum Nachlass von
Elise Wick gehörte und aus dem
Wick’schen Zigarrengeschäft am
Marktplatz auf die neuen „Diebs-
loch“-Wirte überging. Den „herzin-
nigen Neujahrswunsch“ übermit-
teln zwei Buben in Militäruniform
mit schwarz-weiß-rotem Kragen-
spiegel vor winterlicher Kulisse und
mit überdimensionalen Hufeisen,
die dem Vater in der Ferne Glück
bringen sollten.

Obwohl die Kriegsbegeisterung
mit den ersten Gefallenenlisten und
Todesanzeigen einer allgemeinen
Ernüchterung gewichen war, sollten
die schon im Deutsch-Französi-
schen Krieg von 1870/71 als schnel-
les, den Brief ersetzendes Kommu-
nikationsmittel verwendeten Bild-
postkarten in einem sich verdüs-
ternden Kriegsalltag den Eindruck
von unbeirrbarer Siegesgewissheit
vermitteln. Die Bildpostkarten, so-
zusagen die SMS des Kaiserreichs,
stiegen zum Propagandamittel auf.
Sie beförderten visuelle Botschaf-

ten: Siegestrunkene Soldaten san-
gen im Schützengraben, mit dem
Sektglas prostend grüßten die Da-
heimgebliebenen die fernen Män-
ner und Väter und Kinder beteten.
Durchhalteparolen prägten zum
Jahreswechsel 1915/16 auch die Ta-
geszeitungen. „Wir schauen kampf-
bereit in das neue Jahr hinein“, ver-
kündete der „Weinheimer Anzeiger“
in der Silvesterausgabe 1915.

Auf der gleichen Titelseite des
„General-Anzeiger für die Bergstra-
ße, den badischen und hessischen
Odenwald“ wurden die im Laufe des
Jahres 1915 eingetretenen Mangel-
probleme mit der Verteufelung des
Kriegsgegners überspielt. „Der ver-
blendete Hass unserer Feinde
scheute nicht davor zurück, Säug-
linge, Kinder, Frauen und Greise
wenn möglich dem Hungertode
preisgeben zu wollen“, war als „Bi-
lanz der Ernährungsfrage am Jah-
resschluss“ zu lesen, doch „dank der

organisatorischen Maßnahmen der
Behörden, dank der Leistungsfähig-
keit unserer Landwirtschaft und
dank der Opferwilligkeit aller Bevöl-
kerungskreise hat niemand im Rei-
che Hunger gelitten und wenn viel-
leicht auch manchmal Schmalhans
Küchenmeister gewesen ist – es ist
gegangen, wir sind bisher durchge-
kommen“. Die „Bilanz der Ernäh-
rungsfrage“ endete mit der mah-
nenden Aufforderung: „Jeder Haus-
vater und jede Hausmutter sorge
dafür, dass innerhalb der Familie
die Vorschriften der Einschränkung
und Enthaltsamkeit streng befolgt
werden und dass diese Befolgung
weder Murren und Missmut, son-
dern innerlich stolze Befriedigung
auslöst.“ Der Weinheimer Jahres-
rückblick 1915 verrät die Probleme
in der Lebensmittelversorgung, die
mit der alliierten Einfuhrblockade,
dem Arbeitskräfte- und dem Zug-
pferdemangel in der Landwirtschaft

Bildpostkarten hatten zum Jahreswechsel 1915/16 Konjunktur.

ÜBRIGENS . . .

HEINRICH GRAU, Weinheim,
beschäftigt bei der Prier GmbH, hat
heute 40-jähriges Arbeitsjubiläum.


